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DerNach gefuhrter Fluge getroſlete inn,
Wurde“

über

den todtlichen Hintritt
Hoch-Edlen Hoch-Ehr-und Tugend belobten Frauen

Gsb. Wrinnnnnnr
des Weyland

HochEdlen und HochGelahrten Herrn

G i„aerrn Joh. Saurentz Gleim,J

Sr. Konigl. Majeſt. in Preußen Hochbeſtalt-geweſenen
DOberEinnehmers des Aſcherslebiſchen und Erms—

leebiſchen. Creyſes
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J Vathgeluſeuen Srau Witlwer
mernelche den 2oſten uui dieſes jetztlaufenden 1735ſten Jahres des Nachts

zwiſchen 12. und Uhr im 55 Jahre ihres Altors ſelig verſchieden
Und darauf den 22 Julii e. a. der verblichene Corper der Erden

anvertrauet würde
Aus Kindlicher und wehmuthiger Pflicht zu Jhrer eigenen Ermumterung und

der chochſtbetruoten Anverwandten Troſt entworfen

i—
Eamtlichen Junenbenahmten hinterbliebenen Kindern.Von

weæexnugGER ODa, Gedruckt mit GStruckiſchen Schriften.
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S iſt ſehr ungereimt, was wir noch itzo leſen,
Daß die geſcheute Zunfft der Heyden vielet

ſprichtNach ihrer Fabeley, daß barcen ſind arweſen,

Als welchen ſie viel Macht bey Nenſchen an
gedicht't.

Die meiſten hatten ſie ſehr fruh in's Grab geſturtzet,

Und in der erſten Krafft den Todten zugezahlt,
Sehr vielen hatten ſie den Faden abgekürtzet,

Und ſie im Alter erſt zur Beute ſich erwahlt.
Wir Chriſten ſollen hier auf etwas anders ſehen;:

Ein jeder weiß es ja, daß GOtt allein befiehlt,
Wenn etwa jemand ſoll ins Reich der Todten gehen,

Wobeny er allemahl auf unſern Wohlſtand zielt.
Was wollen wir denn nun bey dieſen Falle ſagen,

Dadurch Gott unſer Haus in ſchwartzen Flor gebracht?
Es hat der HErr gethan, der uns ſo hart geſchlagen, t

Allein er iſt dabey aufs cheilen auch vedacht.
Mit dieſen wenigen Zeilen wolte ſeine Pflicht und Wehmuth zu erkennen geben der 4

hinterbliebene alteſte Gohn

G. iſts die Liebe, die ein Kind Eitern traget,Davon der innre Grund das Hertze afficirt,

So gar, daß auch der Tod ſie ſchiverlich trennen agtMuß auch der eine Theil zum Tode ſich bereiten,



Was Wunder iſt es nun!wenn wir dermahlen klagen,  Êê  fſr—
Denn die uns Kinder hat im Leben hoch geſchatzt,

Muß, weil es GoOtt gefallt, Adjeu zuletzte ſagen;
Jedoch die Liebe wird bey uns noch nicht verletzt.

Jch will vielmehr disfals bey dieſen Falle lernen,
Wie GEott durch dieſen Riß uns Kinder hat gemeynt,

Wir ſoll n uns von der Welt und ihrer Luſt entfernen,
Weil desfals allerdings die Sonne wieder ſcheint.

Dieſes wolte ſich und ſeinem Geſchwiſter deyderley Geſchlechts zu Gemuthe fuhren dit
älteſte Tochter, zumahl da Sie in der Ferne dieie betrubte Poſt vernehmen muſſen

Anna Catharina Magdalena Gleiminn.
verehligte Frommen.

De Weißheit GOttes ſpielt doch mit verborgnen Handen,
und  ucht der Menſchen Wohl und ihre Seligkrit.

Bald weiß ſie uns etwas, ſo wiedrig, zuzuwenden,
Sie ſchlagt uns oftermahls ſo doch zum Heyl gedeyt.

und wenn nur nicht der Menſch gedencket ihr zu hindern
Gebraucht vielmehr die Huid, und nimmt die Zeit in acht;

Goo weiß ſie auch zuletzt den auſſern Schmertz zu lindern.
Erſetzt auch reichuch, was vorhero Leyd aebracht.

Wohl demnach! wenn wir uns in EOttes Arbeit geben,
Der unſter Mutter Fall uns dismahl jugeichickt.

Er iſts, er kan von uns den Stein des Kummers heben,
Der uns dermahlen ſehr, ſehr hart, ach hart! gedruckt.

ESo ſahe ihrer ſeel. Mama Todes Fall an

Margareta Chriſtiana Friederica Gleimin

J

Er hat es Cyro doch ehmals mit Recht verdacht?

Daß er das GartenWerck vor andern noch geiiebet,
und, da er dieſe Kunſt aar eigen och geachtit,

Sich ſelbſt in ſelbiger nicht ſelten hat Jrubet?
Ja wer verarg't es thm dan er, was ſeine Hand·

Selbſt hatte zugericht't, ſehr hoch und werth aeſchatzet?
Als Heyde wuſte er von nichts als Menſchen Taun

Woran ſein eitler Sinn ſich oftermals ergonet.
Weit beſſer hat auch die verblichene dMlama

Sehr groſſe Sorg und Huld ſo wohl in LebensTagem
Als, da ihr moch gzuletzt dte Todes Sichel nan,

J

Vor uns, die Sie gepflantzt nach GOtteet Rath, gettagen,

Da



—Da diefe-Sorge uun inskunftige cesſirt,
So laſſt uns voöllig hin in GOttes Hande geben,

Der uns, gehorchen wir, aur rechter Bahne führt,
Und in den Glauben weiß aufé neue zu beleben.

Solche Betrachtung hatte bey den ſchmertzlichen Todes Fall ſeiner innigſt

geliebteſten Frau Mama

Johann Wilhelm Ludwig Gleim.
Schol. Wernig. hod. Alumn.
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b ſHhſ aſg ſch rblaſſenGewiß, der herbe Schmertz greift unſre Hertzen an.
Die Wunde ſchmertzet noch daß auch das Hertze ſtohnet,

2Weil vor drey Monath Friſt der Pfeiler nieder ſanck,
Worauf ſich unſer Hauß nechſt GOtt bißher gelehnet,

So gar, duß ſolcher Schmertz durch Blut und Adern drang)
Was iſt denn nun zu thun? es fallt ein neuer Pfeiler;

Wir eilen hin zu dem der allen helfen kan:OOott! der du uns ſchlagſt, ſey unſrer Wunden Heiler,

Sieh uns hinwiederum mit deiner Liebe an.
So ſeuffqtete, nachdem vor einem Viertheil Jahre der Liebe Pappa ſelig

verſchieden, bey folgenden Todes-Fall der Lieben Mamma

gFriedrich Ludwich Laurentz Gleim.

DJe glucklich iſt ein Kind, das ſeiner Eltern Pflege
Zu ſeinen Wachsthum ſich noch zu erfreuen weiß,—GoS wird zuletzt ein Baum aus einen zarten Reiß.

„2 Demn bleibet es dabey auf rechten Pfad und Wege,

Hat nun der liebe GOtt die Eltern uns genommen,

Daß wir von ihrer Treu nunmehr entbloſſet ſind!Sv ſind wir doch noch nicht der Vater chand entkommen,

Damit.uns unſer GOtt erhalt und. Jhm verbindt.
Wir wollen dieſemnach in Einfalt zu Jhm beten,

Weil ſeine Vater Huld uns noch viel Guts verſpricht,
Jſts nicht genug? Er will der Eltern Platz vertreten,

Er ſorget noch fur ung und laßt uns warlich nicht.
ESo lalleten die Drev junglien Sohne

n

Daniel Conrad Wolrath Gleim.

Katthias Leberecht Caspar Gleim.
Eranciſcus Carl Eberhard Gleim.
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